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Schwertzlichen Verluſt tines treüen Knechtes GOttes
Weoltem,

Als der 95, Τ.

Poch-Vhrwurdige und Bochgelahrte
A ὦ, ἃ

ÔDOCT. und PROF. PVBL.ORD. δὼ der hieſigen καὶ
Friedrichs Univerſitat,

Nach ausgeſtandener Kranckheit den sten hujus durch eiuen zwar ſchmertzlichen und der

Univerſitat nebſt hieſigen Anſtalten hochſt betrubten doch ſeeligen Tod

das Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelt,

Aus Hochverpflichteter Dauckharkeit fůr alle genoſſene Baterliche
VLiebe und unermudete Treu und Sorgfalt

Durch wenige Zeilen mit betrubten und weinenden Hertzen vorſtellen

Jnnen-Benannte.
—r v 1Θ8{Ὲ} druekts Johann Chriſtian Hendel, Univerſit. Buchdrucker.
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Ebr. XIII. ν. 7
ἊἋ νημονεύξε τῶν ἠγθμένων ὑμῶν οἵτινες ἐλείλησαν" ὑμῖν τὸν λόγον τῷ ϑεξ ὧν diæ-
J I ϑεωρϑύ)ες τὴν ἔκβασιν τῆς ἀνατροφῆς ΜΙΜΕΙ͂ΣΘΕ “ΤΗΝ ΠΙΣΤΙΝ.

Ὑξομεϑ' ἀγϑρωπον ϑε ἩΠΙῸΝ ἠδὲ ΤΑΠΕΙΝῸΝ 1
ΠΙΣΤΟΝ καῇ SEN NON ΣωφΦρονὰ NHOAAION

Xei55 ζηλωτὴν Κατὶ πϑαῦσρεν ἠδὲ ῥιδάφκαν

ὄντα. ϑθεῶ δεκ)ὰμ καΐνγε εβροτοιαι φῴλονι
Ἂ ἦνΜύρεται αἴκος ἐδ» μύροιαι ἀν ὄρῴανοι ἡμῶν.

Μύρεται κἡὶ Μεγαλῇ πιιυροτέσωι τε goncu.
Φωςὴρ ἐν μόσμω ἐρετῶν καὶ φιλῳῴσκδν ἰγῳ.-

ἩΠΙΌΣ iic μικρὸς ἩΒΊΘΣ ἐς μεγάλως.
Μηδὲρ ἐν ὀδφλμαῖς αὐ)ῶ ἐθέλησε TANEINOE {τ 1

Ἔϊναι» μιφάσοες τὴν (μἐεγ œ xoQoia-

Εν δέ ταπωνώσει πιώυτή πολὺ ΣΈΜΝΟΣ ἔφει)ο.
(Olur πεντῶ 8εξ εἰκόνα τέκνα Oigei)

ὟΓενα]ο ϑιιυμαλέως ΠΙΣΤΟΣ, mo ἡἥματος ἔργου» tft
Εν παυρῶ καιρῷ" ἐξετέλεσσεν dæar.

ΣΏΦΡΩΝ Φραϑθμόσινην πᾶσιν ἔππλοιν, ὁσᾳᾷοσας:

J—ΝΉΦΑΛΙΟΣ δεινῆ ἐὺ ᾿πσολῳαζαν μοσύνη "Β
Minan. ἰνθρώπα τοἶΈτα πῷδβεϑα Andar,

—Qa—nauer ἐν ἐιρηιηγν Ψυχὴ κοσμῷται indus

καὶ δόξης τεφάνων αῷ κᾷρος ἐυφροσύνης.

ΚΥΡΙΟΣ ἘΚΚΛΉΣΙΑΣ sln τὸν ἘΠΙΣΚΟΠΟΝ ἀλλον᾿
Ruarięe πδίμνην ἀὐδρα κατ᾽ ἥτὸρ ἐδ.

Φραγμὸν ὁἐλόφληφαν ποιβ ῥηκϑέξαιν πρὶ οἶκον t
νον ἔτ᾽ ἐυλογέῃ iu χαραν ἐοτομέγων.

4+ Haſce virtutes in B. deſunito ſemper venerati ſumus, nimirum amorem erga ΕΞΨΙ

«νατ  22flagtantiſſimumComitatem δὲ Gravitatim, Vigilantiam &Rrudeutiam&&delitatem Humilitatem.
Ut reliqua, quibus eſſulgebat taceamus Heocdora.

ἜΤ [μοῦ alia dimiſſa animi indules exinde olucebat, cum eolloquiis Bibl in uſim t ti 5. 8 1 ſticæ inſtitu-
juryenu  c oaεἰς intereſſe non erubuit, ſed nobis eunctisque præſentihus eoregio humilit is exemplo præivit

 iira animi celeritate præditus erat, memor verborum Paali Eph V ν τό ἐξα γσραζύμενοι τὸν κα ἡn

hinc maximi momenti rebus impeditus ſine labore ſe ita expedivit, ut certe pauci inveniantur pares. ΤΣ
Maxime ipſum juvabat crebra rerum exerc tatio experientia.

ΤΕ Compleat Deminus vineæ verba, quæ in Feſti Jubilæi concione pomerid inſe dixit Ein ἴδε, δ

in er(pag. 81. lin. 4.) iſt deswegen nicht αἴ ſort verdorben, wenn etwa da und dorten eine Lucke ge—
machet wird, und εὐ ſcheinen will, der Zaun werde gar nmgeriſſen, und den wilden Thieren der
Zugang eroffnet werden, alles zu verderben, und umzuwuhlen. Ehe man ſichs verſiehet, wendet
ſich der Weingartuer herbey, verzaunet die Lucken, nnd machet allen Schaden wieder gut Et vi-
neæ hujus loci Septum morte insius ruptum ἃς dilaceratum conſepiat, Servuinque iisdem humeris ἃς
virtutibus conſpicuum in ejus locum conſtituat.

INSPECTORES VICARII
J Schol. Lat.
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oOddten die im HErren ſterben,S2 nicht im Tod verderben,
Gondern leben ewiglich,

Geelig ſind, die ſo im Friedrn
Zon der argen Welt geſchieden

Zuhlen nicht den chlangenStich.

So eilſt du, Theurer Kehrer, fort,
Dahin, wo Dich Dein JEſus ruffet,Du ſuchſt απὸ ſindſt den nillen HnmnmelsPort,

Die neue Stadt, das ſune Leben,
“-“ΞαιΔιὖὖ

Davon uns GOtt durch Dich ſo manchen Blick gegeben
Dein Hintritt preßt zwar viele Thranen aus:
Erwecket unſern Hertzen,
Ein ſchaumend wallend Meer voll banger Schmertzen.

Daann ſo wir an die Treue dencken,
Darinn Du uns
So liebreich furgeſtanden haſt,
Biß Dein beliebter Mund erblaßt,So mochte Aug und Hertz ſich in die Aſche ſencken.

Allein GOtt fuhrt Dich aus dem Wahſenhauß,
Ins Vaterland, wo jene alte Weiſen,Das Lamm mit neuen xiedern preiſen.
Drum wollen wir in GOtt gelaßner Stille
Anſtimmen: es geſcheh, o HErr, dein Wille.

Die ihr Gedult getragen,
Und mit geſtorben ſeyd
Solt nun, nach Creutz und Plagen,
Jn Freuden ſonder Leid,
Mit leben und regieren,
Und vor des Lammes Thron,
Mit jauchzen, triumphiren
Jn eurer Sieges-Cron.

Wolan ſo ruhe wol,Die Arbeit hat ein hochgeſegnets Ende,
Es rtichen Dir des Heylands milde Hande,
Zum GnadenLohn,Die durch ſein Blut erworbne LebensCron.
GOtt fuhret auch mit Dir zugleich,
Dieſelbe in ſein Reich—
So Deine Creutzund Ehaenoßin war,
Nun kriegſt Dit nach gehaufftem  Leiden
Ein doppelt Maaß der Freuven.
Wir aber ſehen Dir von ferne nach,
Und wollen Deine Treu ἰὰ unſte Bouſt ejigrahen.

Biß wir, wie Du
Gekampffet und geſieget haben.

Jn den Hutten δὲς Gerechten
Weidet Fein erlößter Geiſt.

Frey von Sunden, frey von Plagen,
Weiß von keiner Noth zu ſagen,

Wird mit ewger Luſt geſpeißt.

Sie ſammtlichen PRAECEPTORES
Der Lat. Schule des Wayſenhauſes.



xElch harter Donnerſchlag!erſchuttert Deine Saulen,
2]

Zwill Deine Stuttze nun auf Knall und Fall zertheilen,

Beſtürtztes Wauſenhaus, welch Jammer ſchwangrer GStrahl

Welch ſchwerer Unglucks-Sturm betrifft Dich abermahl,

Dein feſter Grund erbebt, und deine Pfoſten zittern
Vor ſolchen grauſen Knall, vor ſolchen Ungewittern.

Ein &tern gelehrter Welt ſinckt in die Grufft danieder

Der Tugend Ebenbild verſtellt des Todes-Macht,
Ein groſſer Lehrer ſtreckt die GOtt ergebne Glieder:

O ſchmertzlicher Verluſt, den dieſer Tag gebracht!
Doch was noch mehr: (O Wort, ſo durch die Seele ſchneidet)
Verwahſtes Wahſenhaus, Dein Vater ſelbſt verſcheidet.

Brich heiſſe ThranenFluth die Dammen truber Augen,
Rollt, milde Zahren, rollt, der WangenFeld herab,

Auf ſolche Wunden mag kein lindernd Pflaſter taugen.
Der Schmertzen ſpricht ſich ſelbſt ſo Troſt als Hoffnuung ab,

Der Schlag iſt allzugroß, der unſer Haupt betroffen,
Wwas ſollen wir denn mehr von GOttes Handen hoffen?

Fallt dem erzurnten GOtt in die gerechte Arme,
Daß ſein entflammter Grimm nicht weiter um ſich greifft,

Daß er in Gnaden ſelbſt uch ſeines Wercks erbarme,
Auf welches ietzt ſein Zorn ſo ſchwere Schlage haufft:

Vielleicht zieht ſeine Hand die Ruthe noch zurucke,
Vielleicht ſchenckt ſeine Huld uns neue GnadenBlicke.

Du aber, &eeligſter, durchbrichſt die harte Bande,
Worein die Sterblichkeit den freyen Geiſt geſchrenckt,

Und eileſt Himmel an nach Deinem Vaterlande,
Wo Dein Erloſer Dich mit Himmels-Nectar tranckt,

Du haſt Jeruſalem zur Mutter auserkohren,
Drum lebſt Du ewiglich in ihren Perlen-Thoren.
Uns aber rührt der Schmertz das innerſte der Seelen,

„So lange ποῦ bey uns Dein Angedencken grunt;
Doch ſoll der Kummer uns nicht ohne Ende qvalen,

Weil dieſes doch dabey zu einem Labſal dient,
Der den betrubten Geiſt aus ſeinem Staube hebet,

Daß noch δὲ heſte Troſt, der ſtarckſte Pfeiler lebet.
E Fie Scholaren der Kateiniſchen Schule

Des Wayſenhauſes.
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